
Kompakter und natürlich (post)romantischer 
geht’s zur Sache bei den Auszügen aus dem 
Ballett »Romeo und Juliet« op. 64 von Sergej 
Prokofjew. Die ausgesuchten 7 der 52 Szenen 
haben nicht den Anspruch, das komplette Bal-
lett darzustellen, greifen aber Prägendes auf 
und präsentieren Griffiges für das Ensemble. 
Im Booklet beschreibt Arrangeur Lars Karlin 
eindrücklich seine Herangehensweise. 

In vollem Umfang hingegen beschäftigt sich 
die Trombone Unit Hannover mit »Bilder einer 
Ausstellung« von Modest Mussorgski und zele-
briert eindrucksvoll in gut 36 Minuten den 
nahe zu kompletten Klavierzyklus über die Bil-
der von Viktor Hartmann. Da muss schon ein 
besonderer Ehrgeiz Raum gegriffen haben, 
dieses ausschweifende Werk, welches Maurice 
Ravel so genial für großes Orchester instru-
mentiert hat, nun auf ganze acht Posaunen 
und Schlagwerk zu übertragen. Die Umset-
zung dieser kühnen Idee ist wahrlich ge-
lungen; eindrucksvoll, wie sich jedes Bild in fri-
schen Farben spiegelt. Die Kunstfertigkeit der 
engagierten Posaunisten reift hier zu höchster 
Blüte. Dass dabei ein »Vordenker« vonnöten 
ist, der um die Instrumente, die Musiker und 
deren beider Möglichkeiten und Fähigkeiten 
weiß, ist mehr als eine wichtige Voraussetzung. 
Die Zusammenarbeit mit Lars Karlin und das 
Ergebnis seiner klugen Arrangements ist ge-
wichtiger Teil des Erfolgs dieser Einspielung. 
Und bei dieser Gelegenheit gilt die Leistung 
des Teams um Tonmeisterin Claudia Neumann 
zu loben. Die oft nur beiläufig erwähnte Kom-
ponente Aufnahmetechnik hat es geschickt 
verstanden, Stimmen und Stimmungen trans-
parent zu halten und mit viel Liebe zum Detail 
in Szene zu setzen. 

Die Posaune stand in der Vergangenheit 
eher unentdeckt im Schatten der großen alten 
Meister. Und was in den letzten 20 Jahren an 
»Neuem« erschienen ist, kann ohne Frage 
nicht aufwiegen, was in 300 Jahren Musikge-
schichte etwa dem Cello geschenkt wurde. 
Aber es kann sich durchaus hören lassen. Ein 
Mangel an Spielbarem – Original wie Arrange-
ment – herrscht im Lager der Posaunisten 
längst nicht mehr. Die Musikgeschichte zu 
 ehren und zugleich dieses neue Repertoire mit 
gesundem Selbstbewusstsein und mit ­
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n  »Feuerwerksmusik«, »Romeo und Julia« und 
»Bilder einer Ausstellung« für großes Posau-
nenensemble? »Sportlich«, denke ich, als ich 
die Scheibe in die Hände bekomme, »wer 
kommt denn auf diese Idee?« Es ist die »Trom-
bone Unit Hannover«. Die Einheit hat neun 
 feste Mitglieder und wurde für diese Produk-
tion bedarfsgerecht ergänzt um befreundete 
Gastmusiker (etwa im Schlagwerk). Alle En-
semblemitglieder sind Orchestermusiker in 
führenden Sinfonieorchestern, verteilt über 
ganz Deutschland. Verbindende Klammer ist 

ihre »Wiege«, der Studienort Hannover, und 
nicht zuletzt ihr Mentor Jonas Bylund. Da be-
kommt der CD-Titel »Living on the Edge« 
schon eine ganz spezielle Bedeutung. Aus den 
»End-Zwanzigern« sind mittlerweile »Mit-Drei-
ßiger« geworden, die sich neben den Heraus-
forderungen von Beruf und Familie auch im 
zehnten Jahr die Freude an ihrem Projekt nicht 
nehmen lassen. Und das hört man. Dabei sind 
60 Minuten Musik zusammengekommen, die 
man sicher schon kennt – aber noch nicht so. 
Auch »Nichtposaunisten« sollte es mühelos 
gelingen, mit wacher Spannung und Freude 
die Botschaft dieser drei Werke im neuen Ge-
wand mit Genuss zu erleben. 

Erstaunlich, was das Ensemble als instru-
mentale »Monokultur« klanglich so alles zu 
bieten hat. Da zahlt es sich aus, dass die Posau-
ne von Alt- bis (Kontra-)Bassposaune wie kein 
anderes Blechblasinstrument eine große Fami-
lie abbildet. Und wenn die Musiker dann ent-
sprechend ihrer enormen Fähigkeiten poin-
tiert und spezialisiert eingesetzt werden, kann 
man (mit und ohne Dämpfertechnik) schon 
mal den Eindruck gewinnen, als wäre gar eine 
Trompete, ein Waldhorn oder eine Basstuba 
mit im Spiel. Eröffnet wird mit der Ouvertüre 
zur »Feuerwerksmusik«, einer barocken Vor-
lage, die in erster Linie klangliche Erwartungen 
weckt. Das gelingt dem Ensemble scheinbar 
mühelos und mit großer dynamischer Band-
breite – nicht nur in diesem Arrangement. 

­ Elan zu musizieren ist deshalb angesagt. 
Nicht zuletzt wegen der enormen handwerk-
lichen und künstlerischen Entwicklungen im 
gesamten Lager der Blechbläser ist hier Gro-
ßes geschehen.  Renold Quade

»Living on the Edge«
Trombone Unit Hannover
Saarländischer Rundfunk und Genuin Classics, 
GEN 17481 • www.genuin.de

n  Unbedarfte könnten das Quintett dem Na-
men nach für eine mafiöse Gruppierung hal-
ten. Das Quintetto Inflagranti hat aber weder 
kriminelle Adern noch mit der Juristerei zu tun, 
aus der die Redensart »in flagranti«, eigentlich 
in »crimine flagranti« für »solange das Verbre-
chen noch brennt«, stammt, die ein Synomym 
ist für »auf frischer Tat«. Und doch passt der 
Name zu den fünf Blechbläsern, die sich im 
Jahr 1993, während des Studiums an der Mu-
sikhochschule Zürich, zu dem Brassquintett 
zusammengetan haben. Denn die Frische ist 
ein Charakteristikum für die Taten ihrer Blech-
bläserkammermusik. Ihre Bearbeitungen gie-
ßen alten Wein in neue Schläuche und lösen so 
Aha-Erlebnisse beim Publikum aus; theatra-
lisch-musikalische Zirkus- und Piratenkonzerte 
holen das Publikum von morgen im Heute ab; 
und Elektronik verleiht Uraufführungen eine 
neue Dimension. Das Beste aus den 25 Jahren 
Ensemblegeschichte hat das Quintetto Infla-
granti nun auf der CD »Sketches of Brass« fest-
gehalten: 17 Stücke bieten fast eine Stunde 
Hörvergnügen. Wieviel Freude die fünf Blech-
bläser auf dem gemeinsamen Blechweg ha-
ben, ist in diesem »Best of«-Programm jeder-
zeit zu hören. 

Basil Hubatka, Spezialist für die hohen Trom-
petentöne und fleißiger Arrangeur der fünf 
Studienfreunde, Bernhard Diehl, trompeten-
der Grenzgänger aus Radolfzell am Bodensee 
und ehrenamtlicher Ortsvorsteher seiner Hei-
matgemeinde Steißlingen, Hornist Heiner 
Wanner, ein gefragter Kammermusiker, der 
sich auch um PR und Konzertakquisition küm-
mert, Posaunist Niki Wüthrich, der die Stadt-
musiken Zürich und Bremgarten dirigiert, so-
wie der aus Boston stammende Tubist Karl 
Schimke, der sich als Musikvermittler und Kon-
zertpädagoge einbringt, werfen in ihren Lieb-
lingsstücken Stile, Epochen und Besetzungen 
wild durcheinander, um überraschend und au-
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genzwinkernd neu erhört werden zu können, 
wie im informativen zweisprachigen Booklet 
treffend nachzulesen ist. Das abwechslungs-
reiche Programm im Spannungsfeld zwischen 
klassischer Tradition und Jazz umfasst europäi-
sche Kunstmusik von der Renaissance (William 
Byrds »John, come kiss me now«, drei Tanz-
sätze von Anthony Holborne) über den Barock 
(zwei Sätze aus Johann Kuhnaus Weihnachts-
kantate »Uns ist ein Kind geboren«, Aria con 
variazioni aus Händels Cembalosuite HWV 430, 
Bachs Duett »Wie will ich mich freuen«) bis zur 
Gegenwart (John Rutters ursprünglich für So-
pran und Harfe geschriebenes »Angel’s Carol«, 
Robert Prizemans in der Ekstase an Widors 
5. Orgelsinfonie erinnernde »Songs of Praise«, 
in dem Posaunist und Arrangeur Wüth rich die 

ostinaten Begleitfiguren der Orgel über-
nimmt), US-amerikanische Musik aus Jazz 
(Benny  Golsons »I remember Clifford«, Kid Orys 
»Muskrat Ramble«), Musical (»If I were a Rich 
Man« und »Wedding Dance« aus Jerry Bocks 
»Fiddler on the Roof«) und Film (John Williams’ 
Cantina Band), traditionelle Schweizer Volks-
musik (Mazurka und Schottisch-Galopp aus 
der Sammlung »Bim Chronewirt«). Nicht zu 
vergessen die namensgebende Suite »Sket-
ches of Brass«, geschrieben anlässlich des Jubi-
läums vom Zürcher Brass-Spezialisten Marcel 
Saurer, der auch etliche Arrangements besorgt 
hat. Naturgemäß sind es mehrheitlich Bearbei-
tungen – Originalkompositionen für Blechblä-
serquintett kamen erst im 20. Jahrhundert 
richtig auf. John Ceethams mit frechen Rhyth-

men gespicktes »Scherzo« gehört dazu, aber 
auch Ludwig Maurers »Drei kleinen Stücke«, 
 eine Rarität aus dem 19. Jahrhundert. Bei vier 
Kompositionen (Kuhnau, Rutter, Bach, Prize-
man) erweitert der Organist Robert Metzger 

das Quintett zum Sextett. Und aus einer zufäl-
ligen Begegnung beim Pausenkaffee hat sich 
der Gastauftritt des bekannten Jazzposaunis-
ten Nils Wogram ergeben, der in Lew Pollaks 
Dixieland-Standard »That’s a plenty« gleich zu 
Beginn der CD mit einem improvisierten Intro 
Furore macht.  Daniel Gramespacher

»Sketches of Brass« • Quintetto Inflagranti
recordJet, 7640149282818
www.quintettoinflagranti.ch
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